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hachenburger Tageblatt
Tägliche«schlichte,

für die ErlamMerellen des Weftemaldsrbiets

Mit der Monatsbeilage : AMebtt fÜl
Lelidmrt !M . 0b!t. Wir 8 « tkNüW.

Druck und Verlag der Vuchdruckerei
Th . Kirchhübel in Hachenburg.

51 Erscheint an allen Werktagen.
Bezugspreis : vierteljährlich 1.80 M .,
monatlich 60 Pig . (obne Bnngerlohn ).

Hachenburg, Donnerstag den 1. März 191-7.
Anzeigenpreis (zahlbar im voraus ):
die sechsgespaltene Betitzeile oder deren
Raum 1b Big., die Reklamezeil« 40 Pfg.
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wird me neuen Steuerlasten trageil?
Von Professor WUtscheroskr,-

tmie dem Reichstage zugegangenen neuen Steuer¬
ten sind burch eine höchst unerfreuliche Rückwirkung
Sieges auf die Gestaltung unserer Reichsfinanzen

Die stärksten Vorspannpferbe des Einnahmeetats,
und Verbrauchssteuern, sind durch die Lahmlegung
cwirtschaftlichen Bewegungsfreiheit in ihrerLeisümgs-
>i? beeinträchtigt, auf der anderen Seite sind di-

nickie an die Reichsmittel infolge der Kriegskosten
Sro« angewachsen. Zwar hat man die Aufwendungen
die Kriegführung auf einen Posten außerhalb
aewöbnlichen Etats verwiesen und dotthin sogar
fortlaufenden Ausgaben für Heer und Marine ver-

il Diele umfangreiche Entlastung des ordentlichen
-Haushalts wird aber überreichlich ausgewogen durch
eigenartige Vermehrung der Schuldzinien, die ntan
leichten Muts auf eine ungewisse Zukunft hinaus-
m darf, sonst könnten die opferwilligen Reicils-
iqer von einer Bangigkeit wegen der Sicherheit ihrer

pap'ere erfaßt werden. Die Finanzkraft und
lwürdigkeit Deutschlands reichen also wohl für die
iffung der erforderlichen Kriegskredite aus , doch muß

durch feste Verankerung des Zinsendienstes im
letat gewissermaßen eine förmliche Besiegelung zuteil
-n Können wir die Mittel dazu aus den bisherigen
m nicht schöpfen, so müssen wir neue Türen auf*

tEBett Das wird durch die Steuervorlagen bezweckt.
Lache der zuständigen Finanzpolitiker wird es sein,
wirtschaftlichen und sozialen Wirkungen der neuen
Uem eingehend nachzuprüfen. Die steuerzahlenden
Eii haben weniger Interesse an der sachlichen Bewertung
LtEuersrage als am Ausmaß ihrer persönlichen Be¬
lla. Was hilft ihnen das schönste Loblied auf tue
'Mett einer Steuer wenn sie von M m_yemltch<"
r gedrückt werden. Was haben also die einzelnen
Mtungen von der Steuerrute zu erwarten , die tm

Mag demnächst zurechtgelegt werden soll?
Der geplante Zuschlag von 20°/° zu der schon im Vor-
bervilllgten Kriegssteuer wird die große Menge
m Ausnahmefälleu in Mitleidenschaft ziehen. Die

Mehrheit der Bürger wird schwerltch sich dessen
m können, daß ein schon vordem vorhandener statt- ,
Kapitalbesitz während der Kriegsjahre einen betracht- !

cu Zuwachs erlebt hat. Trifft das aber zu, so mögen
vom Krieg Begünstigten getrost ein weiteres Stuck
' Kapitalzuwachses auf dem vaterländischen Steuer¬

opfern. Niemand wird ihnen die hmzukommende
hlagslast abnehmen. Besser werden die Befftzer von
lenbergwerken daran sein. Sie sollen zwar^vom Ver-

„swert ihrer Kohlenförderung 20°/° als Steuer dem
ich barbringen, werden aber durch entsprechende Prets-
"chläge sich schadlos halten. So ist die Kohlensteuer
» gemeint, denn es wäre ein Unding , daß die etwa
>Zechenbesitzer die ungeheure Steuersumme von 500 Mtl-
r.eti Mark aus eigener Tasche erlegen sollten. Das m der
mzwiffenschaft bekannte Prinzip der Steuerüberwälzung
rde demnach hier platzgreifen. Die Erzeugung muß die

-Euer auf sich nehmen, es wirb aber als selbstverständlich
Msgesetzi. daß die Abnehmer der Kohle die Auflage m
fetgerten Kaufpreisen entrichten. Zum Steuerträger wird
~ jeder Kohleiwerbraucher; je größer sein Bedarf , desto
iet auch sein Steueranteil . Durch die üblichen Per-
ilbssteueru, z. B . auf Bier . Branntwein . Zucker,
ak u. a. m., wird der Verbraucher in der gleichen

äie zur Steuer herangezogeu. Zwischen den ver-
Keöenen Verbrauchsartikeln besteht aber em ge-
^iiger Unterschied insofern, ob sie zur Lebensführung

ehrlich sind oder nicht. Den Verbrauch von Vier und Tabak
jeder eintchränken, wenn infolge von Sleueraufjchtagen

betreffenden Erzeugnisse teurer werden. Auf den mme-
"chm Brennstoff kann unter den heutigen Kmtur-
Aniffen kein Haushalt in Deutschland verachten.
)e Verwendung wird sich auch nicht welentlich em-
änfert lassen. In sparsamen Hausständen wird mit dem
ehm nicht billigen Heizmaterial so wie o etwas ge*
“fei, so daß man den Bedarf nicht wesentlich wird
-nterdrücken können. Durch die Einführung der Kohlen-
>er würde daher eine gewisse Vergrößerung der Haus-
^kosten bewirkt werden. Wie hoch die Meyraiu be
^eziffern wäre , richtet sich natürlich nach dem gen , m«
Mäßigen Koblenverbrauch. Angenommen, daß bisher
Eich für 5 Mark Kohlen verbraucht wurden, so kann
zukünftige Aufschlag auf I Mark veranschlagt werden,

-s ist vielleicht zu bock geschätzt, denn vom Kleinverkauis-
f § entfällt nur ungefähr die Hälfte auf die steuer-

rfefee Kohle, während die andere Halste des Preises
P ? dm Unkosten der Fracht und des Zwischenhandels be¬
sucht werden. Hiernach dürfte aber auch nur die

der Kohlenrechmmg als tributpflichtig angesehen
ŝ erden. Grifft das zu so ergäbe sich eine Mehrausgabe

bMark jährlich, eine immerhin nicht leichte Belastung für
Stände , in denen auch eine halbe Mark monatlich nicht
sächlich ist. In den ärmsten Schichten wird aber
7 für Kohlen weniger als 5 Mark monatlich auf-
°""det. Ebenso wie bei den Kohlen wird die Ver-

kehrssteuer von den Berwaltungen aut die isayrpreite
restlos abgewälzt werden. Welche Mehrausgabe den
einzelnen Personen hieraus erwachsen wird , hangt selbst¬
verständlich davon ab, in welchem Umfange sie die Be¬
förderung auf Schienenwegen, Straßenbahnen und Master-
wegen für sich in Anspruch zu nehmen pftegen. -"te*
diesen Ausgabeposten veranschlagen kann, wird auch un¬
gefähr ermitteln , wieviel er künftighin mehr wird zahlen
müssen, indem er 10 °/° zuschlägt. Für die einfache Fahrt
auf der Straßenbahn ergäbe das einen Aufschlag von
1 Pfennig , eine geringe Abgabe, die sich wieder aus-
gleichen läßt , wenn von zehn Fahrten nur eme unter¬
bleibt. Freilich ist zu vermuten, daß die Straßenbahnen
die Gelegenheit freudig ergreifen werden, ihre .aiMatze
noch weiter heraufzusetzen. Den Vorwand , daß der Ver¬
kehr sich beim Hantieren mit den einzelnen Pfennigen
nicht prompt abwicketn läßt , sollte man ihnen allerdings
dadurch nehmen, daß ein neues Geldstück von 21/*Pfenniges
in Umlauf gefetzt wird . . . . .

Plan braucht sich nicht zu verhehlen, daß die neuen
Steuern im angedeuteten Umfange eine Gememlast bilden
werden, von der ein gewisser Anteil auf leben Boll ^>
genossen entfallen wird . Diese Sorge ist aber nicht vor
Belang , ja kaum des Aufhebens wert un Vergleich zu bet
Teuerung , die im Gefolge des Krieges und verstärkt dura
die Einwirkung der Steuern auf alle Erzeugungsbetnem
aller Voraussicht nach anftreten wird . Auch gegen dies
Teuerungswoge werden wir mit _dem unverzagten Mute
von Kämpfern um die höchsten Guter nationalen Dasein.
ankämpien müssen: stellt sie doch nur eine Einzelerscheinung
aus all !dem Ungemach dar , das vom Kriegsorkan über
uns heraufbeschworen ist̂ _

poiittfebe Kutidrcbau.
Dcutfcbce Reich.

"- "4 "Mlk "Rücksicht aüt das starke Anwachsen der Geschöfte
der Eisenbahnabteilungen hat der preußische Minister der
öffentlichen Arbeiten eine Trennung der Gescoaite der
bisherigen Verkehrs- und Betriebsabteilung vorgenommen.
Es ist eine neue Abteilung ausschließlich sur de»
Eisenbahnbetrieb gebildet worden, deren Leitung em!t-
weilen einem betriebstechnischen Präsidenten übertragen
wurde, der bisher die Generalbetriebsleitung Weit geführt
hat. Gleichzeitig mit der neuen Abteilung ist «me
Kriegs -Betriebsleitung ln Wirksamkeit getreten, di-
aus dem Direktor der neuen Betriebsabteilung und dem
Kommissar des Chefs des Feldeisenbahnwesens besteht.
Die übrigen deutschen Staatseisenbahnoermaltungen baden
der Mehrzahl nach bereits Vertreter in die Kriegsbetneds-
ieitung abgeordnet.

+ Mit Rücksicht auf die Teuernngsverhältniffe wirb
auch den hilfsbedürftigen Hee>eSbeamten im Ruhestände
und den verforgungsberechtiglen Witwen von Heercs-
beamtcn eine einmalige Kriegsunterstützung im Höchit-
betrage von 100 Mark gewährt , wenn das Gesamt¬
einkommen des Beamten weniger als 2500 Mark, das der
Witwe weniger als 12Ö0 Mark — und zwar ohne etwaiges
Waisengeld — beträgt . Dasselbe gilt für pensionierte
Ofsiziere und die gesetzliche Versorgung beziehenden Om-
zierswitweu , wenn die gleichen Einkoutmensverhältmste
vorliegen.

0krci -reicb -L!nZ2rn.
X Die Regelung der Zoll- und Handelsbeziehungen

zwilchen Österreich und Ungarn hat zu einem vorläufigen
wirtschaftlichen Ausgleich insoweit geführt, daß nunmehr
der Einleitung handelspolitischer Verhandlungen mit dritten
Staaten , insbesondere mit dem Deutschen Reich, rem
Hindernis im Wege steht. Dos halbamtliche „Fremden-
blatt " hebt die ungeheure Wichtigkeit hervor, die einem ab-
zuschließenden österreichisch-ungarisch-deutschen Handelsver¬
träge zukomme. Wir ständen an der Schwelle eines
wirtschaftlichen Mitteleuropa . Die Grundlage zu diesem

i Werke sei durch das erzielte Ergebnis der Ausgletchsoer-
! Handlungen gelegt, und dadurch erhalte die Vereinbarung

der beiden Regierungen der Monarchie eine Bedeutung,
die weit hinausgehe über alle bisher zwischen den beiden
Staaten der Monarchie abgeschlossenen Ausgleiche,

fcebwete.
x Die Schweiz ist infolge der schwierigen Versorgung

auf Dem Wege, in allernächster Zeit ein staatliches Ge-
trc .demonopvl einzuführen. Der schweizerische Bimdes-
ral hat sich bereits in einer außerordentlichen Sitzung
grundsätzlich für die Einführung ausgesprochen. Eine ent-
ipreäiende Borlage an die Bundesverjammlung wird oaioiQti
erscheinen.

©roÜbritannicti.
X England , das die Hungerschlinge um Deutschlands

Racken werfen wollte, beginnt jetzt selbst den wachsenden
Mangel zu spüren. Die Regierung hat sich zur GtnsitY-
rung von Kriegsbrot entschließen müssen. Eme Verord¬
nung des Kontrolleurs für Lebensmittel ordnet cm, daß
alles Brot nach Gewicht verkauft werden muß, daß es
mindestens zwölf Stunden alt sein muß und keine Korinthen,
Sullamnen . Milch oder Zucker enthalten bars.

Rußland.
X Wie der Petersburger Berichterstaiter „Temps

meldet, hat der Adel des Gouvernements Moskau dem
Zaren wiederum einen Beschlußantrag zugehen lassen, in
dem ans die Gefahren aufmerksam gemacht wird , die ent¬
stehen müßten, wenn den von Duma und Reichsrat ans-
gesvrochenen Wünschen nach Nrformcn in Rußland keme
Folge gegeben werde. Die innere Lage Rußlands sei m
eine äußerst zugespitzte Phase ?ingetreten. Verzögerung
in ihrer Lösung könne dazu führen, den Verlauf des
Krieges zu beeinflussen. Die Wohliahck des Landes und
des Thrones hingen von der sofortigen Einführung der
Grundsätze ab, die von den gesetzgebenden Körperschasten
und Semstwos aufgestellt wurden . — Man darf wobl mit
Sicherheit annehmen . daß bei dieser Darstellung zum
größten Teil der französische Wunsch der Vater des Ge¬
dankens gewesen ist.
Bus ln - und Hustand.

Peru . 27. Febr. Wie Pariser Blätter melden, ist bas
Moratorium für  Versicherungen wiederum um drei Monate
verlängert worden.

Madrtd, 27. Febr. Ministerpräsident Grat Romanones
verlas im Parlament  einen Erlaß, durch den die Sitzungen
vertagt  werden . Der Erlaß wurde von der Ovvosilion mit
Prolestruien aufgenommem_

preußifeber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(68 Sitzung.) *»• Berlin , 27 Februar.
Nachdem mehrere volkswirtschaftliche Anträge aus _pm

Parieien der Staatsbaushallskommiffion überwiesen Und.
wird die Beratung des Kuttusetats fortgesetzt. Die Abg. Dr.
Kaufmann (Zentt .). Ad. Hoiimann (So, . Arbg.) legen die
Anschauungen ihrer Parteifteunde dar. ebenio die Abg.
t>„ Gampe (natü und Ramdohi  lirk.). Dann oerlagt Irch

IS

Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht.

GrotzcS Hauptquartier , 28 . Februar.
Westliche'' KrUpfcftaitpläfc.

Englische Erkundungsvo stoße gegen einige Stellen
der Artois -Front wurden abgewiesen.

Im Ancre -Gebiet veriieseki Jnsantenegesechte im Vor¬
feld unserer Stellunaen nach Absicht der Führung.

W -stlich von Vailly an der Aisne wurde eine unsrer
Flugsicherungen von den Franzosen Überrumpelt ; durch
Gegenstoß kam die Postenstellung und die bereits ge-
fanaene Besatzung wieder in unsere Hand.

Auf dem linken Maasufer scheiterten französische
Teilangriffe , die nach starkem Feuer nachts gegen unsere
Gräben nordöstlich von Avocourt vorbrachen.

Westlich von Markirch (Vogesen ) schlugen Unterneh-
miwgen von vier französischen Aufklärungsabteilungen
fehl.

veltttrster ttrlegrl» a»plast.
Frost des GeneralseldmarschoLs Prinzen Leopold von

Bayn «. Die Lage ist unverändert.
Front des GelleralobelstenE zherzog Joseph. Beider¬

seits der Valeputna -Straße im Süöteil der Waldkarpathen
[ brachte ein aut vorbereiteter , forsch durchqeführter Au-
i| griff unsere Truppen in Besitz mehrerer russischer Höhen-
\ stellungen . Zwölf Offiziere , über 1300 Mann wurden
f gefangen , 11 Maschinengewehre und 9 Mmenwerfer er¬

beutet . Die genommenen Linien wurden gegen mehrere
nächtliche Gegenangriffe gehalten.

Ein südlich der Straße gelegener Stützpunkt der Russen
ist nack Zerstörung seiner Anlagen , wegen für uns un¬
günstiger Lage , ohne feindliche Einwirkung wieder ge¬
räumt worden.

Heeresgruppe des Geueralseldmarschollsv. Mockeuseu.
Nichts Neues.

Mazrdooische Front. Im Cerua-Bogen griffen die
Italiener die von uns am 12 . Februar gewonnenen
Höhenstellungen östlich von Paralovo nach ausgiebiger
Feuervorbereitung mit starken Kräften an ; der Angriff
brach verlustreich zusammen . Kein Fußbreit Boden ging
uns verloren.
Der Erste Generalquartiermeister v . Ludendorff.

»

Abendbericht.
WTB Berlin.  28 . Febr. (Amtlich.)

Auf dem Nordufer der Somme griffen die Engländer
zwischen Le Transloy und Sailly an . Sie sind abge»



wiesen worden ; an zwei Stellen unseres vordersten
Grabens wird noch gekämpft.

,Jm Osten keine größeren Gefechtshandlungen.
* *

* oeirerreichilch.Waalischer fiw*$bericbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien,  28 . Febr.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
(Deckt sich inhaltlich mit dem deutschen Tagesbericht)

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küstenländischeu Front hielt sich die A-t llerie-

tätigkeit in mäßigen Grenzen , Unsere Flieger ivenfen
auf italienische Truppenlager im Görzischen init Erfolg
Bomben ab . Südlich der Marmalade vernichtete ein
Feuerübeifall gegen die feindlichen l 'mbretta -Stellungen
Mei Geschütze, ein Mnnitivnsdepot und die Unterkünfte
der Italiener.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unsere Sicherungstrupven versprengten nordwestlich
von Melit eine feindliche Abteilung.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
v. Hoefer,  Fetdmarschalleutnant.

ftüfsdienftpfUcbt und jVtictc.
Von Rechtsanwalt Dr . A. Baer - Berlin.

Es fragt sich, ob der zur Hilfsdienstpflicht eingezogene
dadurch seiner Pflicht ledig wird , für den von ihm gemieteten
Laden , Keller, die Wohnung , das möblierte Zimmer usw. bis
zum Ablauf der Vertragszeit noch weiter den Mietzins zu
zahlen : ob er davon befreit ist. etwa in der Erwägung , er
könne nun nicht mehr die Räume so benutzen, wie dies zu
Beginn des Vertrages von ihm geplant war . Hiermit ist
schon gesagt, daß für diese Frage ja nur diejenigen Fälle in
Betracht kommen, die dem hilfsdienstpflichtigen Mieter
die Benutzung der Mieträume überhaupt unmöglich
machen: _ etwa , wenn seine Arbeitskraft an anderer
Arbeitsstätte so in Anspruch genommen wird , daß er wirklich
>e!n Ladengeschäft nicht mehr betreiben , seine Wohnung
nicht mehr bewohneit kann. Aber auch in solchem Falle —
das ist als Grundsatz unbedingt festzuhalten — wird durch die
Einberufung zum Hilfsdienst das Mietverhältnis nicht gelöst,
w wenig wie es durch die Einberufung zum Heeresdienst ge¬
lost wurde : an diesem Etnzelfalle zeigt sich wieder der all¬
gemeine. schon so oft von uns erklärte Grundsatz : der Krieg
lost die Rechtsverhältnisse nicht ! Es ist sehr wichtig. die«
nnmer wieder zu sagen, damit durch die Beachtung dieses
Satzes so viele unnötigen Prozesse vermieden werden.

Zur Erläuterung unseres Ergebnisses sei aber noch auf
folgendes hingewiesen : Der Htlssüienstpflichtige bezieht ja
Gehalt ! Dies ist doch gewissermaßen der Ersatz dafür , daß er
seinen wüheren Beruf nicht mehr ausüben kann und von
diesem Ersatz muß er doch auch seinen Verpflichtungen Nach¬
kommen. z. B . Miete zahlen . Und iloch weiter : Wird z. B.
jemand . der einen Laden gemietet hat . krank, so daß er sein
Geschäft eine Zeitlang nicht betreiben kann : oder muß jemand
in ein Bad fahren , io daß er seine Wohnung nicht bewohnen
kann, wird er etwa dadurch von der Mietszahlung frei? Das
wird doch niemand annebinen . Oder denken wir an Fälle dcs
Krieges : Ware wird beschlagnahmt und kann vom Kaufmann
nicht mehr verkauft oder neue kann ihm gar nicht oüer unyl
mehr im früheren Umfang geliefert werden . Durch die Einführung
der Karten auf Lebensmittel , der Bezugscheine auf Wall - und
Weowaren . auf Schuhe usw. gehen die Einnahmen jzurück.
muß der Kaufmann seinen Laden einen Teil des Tages io
einige Tage in der Woche schließen und ähnliches . Wird er
etwa dadurch von seiner Pflicht befreit. Mietzins in vollen.
Umfange zu zahlen ? Keineswegs . Alle diese Beispiele sind
der Einberufung zum Hilfsdienst ähnlich, deuten daraufhin,
daß der oben aufgestellte Satz richtig ist. Alle diese Beispiele
erklären nämlich einen Gedanken , der einer der Hauptgrund-
satze des Rechtslebens ist: Jeder muß das Schicksal tragen,
das chm beschieden ist! Den Schaden , der ihm zustößt ! Er
kann ihn nicht auf einen andern abwälzen . Damit muß sich jeder
abstnuen, der betroffen wird . Der Rechtsgrundsatz ist damit
ausgestellt. Aber das Recht ist nicht immer strenges Recht : es gibt
Elnricbtungen.  die Särten mildern !Und so auchbier ! Sollte nännick,

Die Erbinnen von Reichenbach.
89)

Roman von Leo Küster.
Aachdrmk»« Hot«,.

Die beiden mngen Nerzen schwelgten nun im Glück
in der berauschendenSeligkeit der ersten Liebe. Sie sahen
und horten nicht, was um sie vorging ; hatten sie M doch
le*L fo 2# fo  unendlich viel zu sagen! - Endlich aber
dachte Gisela an die Eltern . Sie sprach dem Geliebten
Mut zu und sagte ihm. daß weder ihr Vater noch ibre
Mutter ste wissentlich elend machen würden.

Als dann wenige Stunden später das Schwindsche
Ehepaar mit Gisela nach Hause fuhr, da wußte auch der
Papa schon, das alles so gekommen, wie er vorausgesaat
hatte. Und als am nächsten Morgen Max Bauer bei
seinem Besuch chm von seiner Gisela sprach. •da umarmte
er den Glücklichen und beide Eltern gaben dein jungen
Paare ihren Segen . Selbst Giselas Mutter war voll-
ständig glücklich und zufrieden, wenn ste auf das schölle,
lug endliche, heitere Paar blickte.

XV.
Frau von Reichenbach verlebte den Winter , den ste

und ihre Tochter sich mit den herrlichsten Farben , in Glanz
und Freude im voraus gedacht, mit letzterer und deren
Gatten m dem groben, prachtvoll ausgestatteten Reichen-
bachschen Hause in der Residenz B.. auf ausdrücklichen
A U Sohnes jedoch durften die reichen, eleganten
Gesellschaftsräume nicht benutzt, nicht einmal geöffnet
werden und in der «weiten Etage nur hatte Baron Hans
sur seine Mutter , seine Schwester und seinen Schwager
eine Reihe von Zimmern — nicht mehr als notwendig -
Herrichten lassen. Die monatliche Rente war eben aus-
reichend zum praktischen Leben, doch an eine Verwirk-
uchung der glanzvollen Phantasien , wie Mutter und
Tochter sie geträumt , war nicht zu denken.

Als Frau von Reichenbach mit Staunen und Ent-
setzen von diesen Anordnungen ihres Sohnes gehört, ver>
langte ste Aufklärung über eine . so sonderbare HandlungS-
werfe . Da aber entgegnete Hans ihr streng, nach-
stchtslos:

„Mutter , Sie misten, daß dies Vermögen nicht uns
aebort. wenigstens nicht aans : Sie willen wobl auch, wie

Oertlicb« und Proeinznacbricbte».
Q Kein Trtutzwang tu den Gastwirtschaften . Das

Rundschreiben des Kriegsernährnngsamtes gegen den
Trinkzwang hatte den Vorsitzenden des Deutschen Gastwirlc-
oerbandes zu einer Besprechung mit dem Amt veranlaßt.
Direktor o. Oppen erklärte, daß das KriegsernährungSaml
auf Beseitigung des Trinkzwanges bestehen müsse. Der
Verbanüsvorsitzende äußerte daraus, daß der Reichsverband
deutscher Gastwirtsoerbände den Verbändlern die Weisung
zugehen lassen werde, einen Trinkzwang in keiner
Weise auszuüben und die daraus bezüglichen Vermerke
ans den Speisekarten zu streichen. Es werde sich
allerdings als Folge dieser Maßregel eine Erhöhung
der Preise für das Essen nicht oder doch nur fetten
umgehen lassen. Herr von Oppen erwiderte : Die Frage,
inwieweit bei Wegfall des Trinkzwanges eine Erhöhung
der Preise für Speisen eintreten dürfe, lasse sich nur im
Einzelfalle entscheiden. Dabei würde aber zu berücksichtigen
sein, daß eine große Anzahl Gast- und Speisewirtschaiten
ihre Speisenpreise gegenüber den Friedenspreisen bereils
bedeutend erhöht hat und daß die Wirtschaften auch in der
beträchtlichen Erhöhung der Preise für Getränke unler
Umständen einen gewissen Ersatz finden werden. Wo im
Einzelfalle Zweifel herrschten, werde es sich empsehlen,
daß die Wirte sich mit den zuständigen Preisprüfungs-
stellen in Verbindung setzen.

a Schleichhandel mit Textilwaren . Sobald behörd¬
liche Maßnahmen getroffen werden, sind sofort gewisse
Leute bei der Hand , die einem Loche nachspüren durch
das. ste den Bläschen des Gesetzes entschlüpfen können.
„ä. ie>; Gesetze sind dazu da , daß ste umgangen werden",
so Senken viele. Diese Denkungsart hat zu den be¬
kannten unerfreulichen Vorgängen auf dem Lebensmittel-
niarkt geführt. Ähnliche Erscheinungen beginnen sich im
Handel mit Web-, Wirk- und Strickwaren zu zeigen. In
jüngster Zeit hat nämlich in gewissen Kreisen ein schwung¬
hafter Handel mit bezugsscheinpflichtigen Textilwaren
eingesetzt, die ohne Bezugsschein von Hand zu Hand
gehen, wobei — ähnlich dem Kettenhandel - jedes Glied
der Kette einen Gewinn für sich sucht. Die in Frage
kommenden Waren stammen in vielen Fällen von Textil-
großhandlungen , deren Inhaber sie ohne Bezugsschein an
Bekannte oder Verwandte abgeben. Die Empfänger geben
sie ihrerseits ohne Bezugsschein weiter, sei es. daß sie sie
verkaufen, vertauschen oder auch verschenken. Die dritte
Hand setzt die Ware gleichfalls schleunigst wieder um. Auf
diese Weise hat sich ein Schleichhandel entwickelt, der die
wirtschaftlichen Maßnahmen zur Streckung der Vorräte
gefährdet. Die Reichsbekleidungsstelle weist daher darauf
hin, daß dieser bezugsscheinlose Schleichhandel in jeder
Form verboten ist. Fälle die zu ihrer Kenntnis gelangen,
werden mmachsichtlich verfolgt und nach den gesetzlichen Straf¬
bestimmungen geahndet werden.

es in unfern alleinigen Besitz gekonnnen. und Sie fragen
letzt nach Gründen für meine Anordnungen ?"

Bleich wie der Tod stand die schuldbewußte Frau vor
dem edel gesinnten, zürnenden Sohne .- sie wagte nicht, ibn
nach Beweisen zu fragen und ihre gänzliche Fassungs-

rhm was er kaum zu vermuten gewagt,
obwohl er sich ,a sagen mußte, daß nur ihr ein solches

6-flFtte  m° ri et  Gingen können, ihr und eben-
falls Friederike. Noch war es Hans nicht klar, wie alles
ausgeflchrt gewesen sein möchte, doch er wollte jetzt nicht
darnach forschen letzt noch nicht als Richter auftreten - das
mußte er zunächst den Betrogenen selbst überlassen und
diese aufzustnden, hatte er sich als Lebensaufgabe gestellt
die er mit unermüdlichem Eifer verfolgte

Das Zusammenleben von Mutter und Tochter war
nichts weniger als angenehm. Haß und Zorn erfüllten
Friederike von Lossau gegen ihre Mutter und ihren Gatten
^ statte sich geopfert - für was ? - Einst hatte sie ge-
hoM sur das preisgegebene Lebens- und Liebesglück einen
Ersatz zu finden in den Triumphen , welche sie durch den
0/saugten Reichtum genießen iverde; jetzt nun sollte sie

gefesselt an einen Mann , den sie glühend haßte dessen
A"be sie mit Ekel erfüllte, ein stilles, beschaulichesFamilienleben führen. ' *
rm- ©ie würben bitter bestraft, die goldgierigen Betrüger
Wie ein böser Dämon wußte Friederike den Gatten und auch
die Mutter zu analen : es schien das die einzige Befrie¬
dung zu sein, welche sie enipfand, wenn sie beide ohn-
ZKtig m ihrer Hand wußte. Und wie oft hatte auch
Los,au den Gedanken verwünscht, Friederike zur Gemahlin
begehrt zu haben: er selbst hatte in seiner Verwendung
sich die empfindlich,te Strafe zudiltiert . Allein abhängig
von ihr m doppelter Beziehung, da sie nicht nur die Be-
weise seiner Schurkerei gegen ihn wohlgeivahrt in ihrem
Besitze hatte, sondern er auch ihr allein seinen ganzen
Lebensunterhalt verdankte, war er ihr gegenüber ooll-
standig machtlos. Wiederholt schon war ihm allerdings
der Gedanke gekommen, diesen Qualen zu entfliehen: doch
er besaß nicht den Mut , sich - gänzlich mittellos , wie er
nun war — m den ungewissen Strudel des Lebens zustürzen. 3

2Me Bande, welche diese drei Menschen aneinander
v !***' romre,n ^ben durch gewöhnliche Mittel unzerreißbar,
durch die Notwendigkeit der Existenz bedingt und mit demStempel des Verbrechens besiegelt.

tatiächlich durch die Einberufung zum Nüssüicnst der Mwier
wesentlich ichiechler gestellt sein als vorher , io mag er ver¬
suchen, sich üurai das nrugeschaffene „Mieleinigirngsamt " illei
der Polizei zu erstagen ) mit seinem Vermieter zu verständigen.
Dieser muß nämiich auf Ansuchen des Mieters erscheinen,
damit im Wege des Vergleichs ein billiger Ausgleich der
Unteres,en herbeigetührt werde . Jede Panei muß vor den:
rveicteiuigungsaml Austunfl über die Vermögens vechälliiine
ge. e.i. Fauche . Auskunft wird mit Geldstraje uis zu
1UuU Mark bestraft . Wer nicht erscheint, kann durch Orünungs - *
strate ins zu lüU Mart zum Erjeheiuen angehairen loeev,.,,.
aver nur einmalig.

Das Aniuien ües Mieteinigungsamtes ist also ein Ver¬
such: er tann gelingen , wenn oie warteten erscheinen, wenn
eui Vergleich zustande konunt. ZivangSgewalt Hai oas Ami
nicht: es kann also den Mieter von seiner Pslichl, zu zahlen,
nicht befreien. Kommt es nicht zur Einigung , so vieiot oe>,
Mieter zur Zahlung verpflichtet. Selbsloerständlich ist aber
mit Ruaucht auf den Krieg in allen Fallen E'iltgegentomnien
von beiden Seiten zu empsehlen.

unü

* Gauturntag.  Sonntag , den 18
in Diez im „Hof von Holland " ein Gaui«
„Lahn -Till -Guues ' ftait . Mit demselben ir*
jetzigen ernsten Zeit entsprechende kleine fa»
jährigen Bestehens des Gaues vekbunden, wm>,
lebenden 4 G linder eingeladen werden. '

* Alte Zeiten kehren wieder.
Bebra wird dein Casseler Tagebt . folgendes ä-
Wir waren übermodern geworden , d-nn im^
gab es hundert Gelegenheiten , sich's bequem S
Automobile aabs und Fahrräder , gummib -M
vagen und schließlich auch . . Eisenbahnen "
schätzend dachte man daher an die alte Zesi u
mangelhaften Verkehrscinrichtungen und
oder jener, ein Schwäriner und Romantiker e
und dichtete der poesieoolleu Vergangenheit

| Aber . . . alte Zeiten kehren wieder , nicht
| Dichter heraufbeschworen , sondern von der eis»

wendigkeit dcs Krieges . Er hat uns seit m
Zeit auch unsere stets pünktliche Eisenbahn , 1
Wer heute nicht zu reisen braucht , der hsM
hübsch daheim ; denn hundert Züge gehen nicht
und der. der wirklich noch fährt , erlaubt sich
nach einem eigenen Fahrplan seine Zeit einzurefl,«
war die Postkutsche schließlich zuverlässiger und at
haiter , und kein Wunder , wenn sie nun wieder i>e
zwar und knarrend , aus dem Veiborgenen M
Zwischen Bebra und dem hessischn Städtchen Rch
ist bereits ein regelrechter Postdienst eingerichtetw
Stolz sitzt oben der Postillon , gedrängt im KM
„reisende Pnbl -kum" und wacker traben die
lieber Berg und Tal schallt das Posthorn i-
wundert schauen aus den Fenstern der Törsc
Städtchen alte verwelkte Gesichter. „Unsere
kehren wieder . . . ! lächeln sie und der Somil,
der Erinnerung läßt ihre tiefen Furchen misch,
und ihr Gesicht rosig erscheinen. m

Limvurg. 27 Febr . Die Ausstellung des Vep
der Kaninchenzüchtervereine des Kreises Llmbmq
jeder Beziehung gut geglückt. Es werden etra
Tiere , worunter sich wahre Prachtexempiare besig
ausgestellt . In der Hauptsache sind die schweren!
wie Belgische Riesen, deutsche Riesenschecke, »
Silber - und Hascnkaninchen ausgestellt , wie ja
ganze Ausstellung eine Propaganda für das «
kaninchen sein soll. Von den leichten und Spo
waren daher weniger Tiere vertreten . Natürlich
auch die üblichen Ausstellungsbeiaaben , wie Zue
und Peizwerk vertreten . Der Besuch war durchw>
am Sonntag soaar sehr stark.

D llcubmq, 27 . Febr . Im 15. Jahrhundert
die Eisenindustrie im oberen Dletzhötztate seßhrft.
wurde die Hütte zu Skeindrücken erbaut , die bis
Ende des vorigen Jahrhunderts bestand. Um
folgte die Erbauung der Neuhütte , die heute lioch
Nach dem dreißigjährigen Kr >ege wui de am Hamme
liber Steinbrücken an Stelle einer früheren M
„Teichhammer " erbaut . 1700 folgte die E.
eines Blechhammers bei Eibelshausen, ' aus dem
hantige „Eibelshäuser Hütte " entwickelt hat . i

Wiesbaden, 28. Febr . Vor hundert Jahren
in Wiesbaden ein Pfund gutes Ochsenfleisck ‘
Pfund Rindfleisch 32 ein Pfund Kalbfleisch 1
ein Pfund Schweinefleisch 40 Pf . Verhältnis
weit teurer war das Brot : vier Pfund kosteten 6is
Allerdings war das kein Kriegsbrot und kein Br
vis zu 90 Prozent ausoemahlenem Rog -jen, s

ML

war Baron Hans auf der
ohne ,e euren Brief an seine Mutter oder Schwefle
schrieben zu haben . Schon begann bei diesen die Hol
st» zu regen es werde dem Sohn und Bruder ui
Ä n- ? re beiden Schwestern aufznfinden - als 8
Hans eines Tages plötzlich inmitten jener drei Me,

Keine Miene kündete nichts gutes . Mutter . Tech
und ^ chioiegersohn bebten unter dem drohend kalten
Nichtenden Blick des jungen Mannes : selbst Frie

ks nicht , mit trotziger Stirn ihrem Bruder g
u&er äutreteit , a(§ er jetzt auf sie, die das Bewußtsein
Schuld an Mary drückte, zuknm und ernst, strengscharf sagte:
rr  wir offen , ob du weißt , wo
Connne Mary ist! - Ich durchschaue jetzt manches,
mir früher dunksl war , und meine Annahme , daß i
rüaru , die Jnarn fortgetrieben , begründet sich mehr
rae^r : ne lullte aus dem Wege geschafft werden : ab ti
öurct) nun verloren ging oder nicht, das galt dir S
oorausgesetzt , daß es dir gelang , sie ans alle Fälle
schwinden zu machen ! - Ich war selbst in Interlaken
habe dort vieles zu deinem Nachteil hören müssen, dm

.nur Gutes von Mary ."
Friederike hatte erstaunlich schnell ihre Ruhe.

lJtcs . berechnendes Selbstbeinußtsein wiedergew .:
üuir die Anklage ihres Bruders erwiderte sie bestii
„x'>ch weiß nicht , wo Mary mit ihrem Entführer ffäi
gewaridt hat . Wenn du dem Geschwätz anderer !
Glauben zollst als den Worten deiner Schwester so ifl
zu bedauern , kann aber an dem. was ich dir damals
^nteilaken aus geschrieben habe , nichts ändern . - Es
eben die Wahrheit ."

„Es wäre besser für dich, - für euch alle , wem
sie jetzt noch sagen wolltest !" entgegnete Hans wst
tonung.

„Ich kann nichts anderes sagen !" rief die junge >
und preßte die schmalen Lippen zusammen , gleiclisani
sollte» sie von nun an jeder Aufforderung oder Mab«
gegenüber verschlossen bleiben.

„Ich habe Edda gefunden ", fuhr Hans ruhig l
„Sie soll und wird diejenigen verantwortlich rnac
welche an ihr und ihrer Schwester aestiiidiat haben." .

_ Soctjeijms! 0*!



Merkblatt für de» 1, März.
6°° «l Monduntergang 2'* V.

^ ^ Eroaiig öäe I Riondausgang 10 V.
voin Weltkrieg 19151 «.
Heftige Angriffe zweier französischer Armee-

1 f  Del Champagne werden unter schwersten Verlusten
p3 tnnfjub abgeschlagen. - 1916 . Von unseren6-Bvoren

vor Le Havre zwei französische Hilfskreuzer , in der
"̂ Imünüung ein bewaffneter englischer Bewachungs-
f« im Mittelmeer der französische Hilfskreuzer . La
nce' mit einem Truppentransport von IdOO Mann ver-

0_ Auflegung der vierten deutschen Kriegsanleihe.
, --!7 -gliptenforscher und Schriftsteller Georg Ebers geb. —
gonrav Agabd, der . Vater des deutschen Kinderschutzgesetzes' .
* 1869 Französischer Dichter Alphonse de Lamartine gesl. —
«arade deutscher Truppen vor Kaiser Wilhelm l . im Bois

und Einzug in Paris . — 1896 Schwere Niederlage
--ner durch die Abessinier bei Adua. - 1905 Beginn der
bei Mulden (Russisch-japanischer K,i - >

gutes ge nischles Brot . Ein trefflicher Handkäs,
auch wirklich ein Handküs war und die Fläche
Hand bedeckke, kostete 3 Pf , ein Viertelhundert
wurden für 115 Pf . und das einzelne Ei für
verkauft. Das Pfund frische Butter kostete 85 Pf.

bandelt sich hier um Preise , die als Polizeitaxen
alten werden mußten.

'lwkstilta. M , 27 Febr . Die Aufwendungen der
für Lebensmitlclverlorcjinig erreichten bis Ende

die Höhe von 63 400000 M . Dieser Summe
für den gleichen Zeitraum 53 300060 M . Em¬

mi gegenüber. Zur Deckung des Ausfalls hatte
tadtverorvnetenversammlung bereits 6 Millionen
bew lligt ; nunmehr ersucht der Magistrat um

j * Bcwüligung eines weiteren Kredlts von 6
neu Mark zu Lasten des Kriegsfonds . Weiter
-gt der Magistrat Kreditbew lligungen von

M. für Liebesgaben an Soldaten und gemein-
Veranstaltungen und 150000 M . für Gründung
Betriebsfonds der Bekleidnngsstelle . — Von

beginn bis Ende März 1916 verausgabte die
für Kriegszwecke 24 500000 M . ; für Familien¬
ützungen wendete sie vo« April bis September

6 etwa 22 000 OM M . auf , ferner für Teuerunas-
Lobnfoitzahlungen und Knegsunterstützungen

Mische Angestellte 1 770 800 M

Hab und fern.
? «§ Steigen der IKuterpreife . Das Rittergut
n (Kreis Rummelsburg » ist an einige Kapitalisten

Bochum für den Preis von über I Million verkauft
Der bisherige Besitzer kaufte das Gut vor wenigen

n für den Preis von 450000 Mark.
Sftasienbahnunglück. In Niederberg bei Ehren-
in entgleiste ein Wagen der elektrischen Straßen-

imd stürzte eine mehrere Dieter hohe Mauer hinunter,
wurden zwanzig Fahrgäste mehr oder weniger
verletzt. Zwei davon dürsten kaum mit dem Leben

Annen.
Tas HilfsdicnstkorpS der Über-Sechzigjähriift!,.
Nfsdienstkorps von Männern , die das 60. LebeuS-
öberichritten haben, ist in Posen gegründet worden.
Korps will keine staatlichen oder Reichsmittel in

ch nehmen, sondern sich dem vaterländischen Hilis-
frei zur Verfügung stellen: die Mittel zum llnter-

bedüritiger Mitglieder sollen aus freiwilligen Bei-
bestritten werden.

Von einem Eisstiick erschlagen . Einer der be-
rüen Industriellen des Erzgebirges . Kommerzienrat
Meister in Erdmannsdvrf , verunglückte dadurch, daß

einem Eisstück, das vom Dache siel, getroffen und
verletzt wurde.

Ei» JnvaiiVcnzug verunglückt . Bei Holmsoeden
Schweden lief ein Jnoalidenzug aut ein Nebengleis
rannte gegen öte Wand eines Gebäudes . Die vier
^ hinter bet Lokomotive wurden völlig zerstört. In

Wagen befanden sich 65 Invaliden . Bis jetzt
5 Tote und etwa 20  Verwundete aus den

ern bervorgezogen Als Ursache des Unglücks wird
Werchenstellulig angegeben.

«annncllager von Bcutcwaren . Das Bekleidungs»
.iungsamt in Berlin errichtet ln Gera ein Sammel-

, von Beutewaren aus den besetzten Gebieten in
rn. Frankreich und Rußland . Große Mengen von

en werden bier eingelagert. um dann später se
«edari an militärische Stellen weitergegeben zrr'werden.
4000 « rheinische Kinder nach Pommern aufs

8m kommenden Frühjahr sollen aus der Rhern-
40 000 erholungsbedürftige Kinder in der Provinz

^rn zu längerem Landaufenthalt uirtergebrachl
& ® le  ^ ini3er  kommen gruppenweise innerhalb
Gesamtzeit von einem halben Jahre dorthin.
^ir Tagebücher Emin Paschas . Das Hamburger
. '.alinstitut beabsichtigt die Tabehücher des deutschen

orschers Emin Pascha (Edmund Schnitzer) heraus-
,> sie sind nach mancherlei abenteuerlichen Fäffr-
w den Besitz des Instituts gelangt und umsajjen
aestraum von t? Jahren.

^ ^ i* Matten und das englische Oictreide . Von den
englischen Lagerhäusern untergebr achten Getreide-

en werden, nach der „Times ", durch Ratten täglich
en im Werte von 300000 Mark vernichtet. Es soll
«ne Belohnung von ein Penny für jede getötete
ausgesetzt werden.

grosse-,, Proltartkinchwiiidclelen IN Grost -Berlin
einen Unilang angenommen, der. wie der Siams»

-m der Verhandlung vor einer Berliner Straskamwer
K„?ee>gnet ist, die Ernährung der gesamten Bevölkerung

d» ernsthaft zu gesährden. In der Verhandlung“E m einer Herberge festgenommenevielfach oor-
^pietzgergeselle August Birkholz zu vier Jahren Zucht«nrns Jahren Ehrverlust verurteilt, weil er über
-Marten in Besitz batte, die er zu hohen Preisen

Düngung von Hackfrüchten.
Bekannt ist. daß Kartoffeln und Rüben die besten

Ausnützer einer Stalldüngung sind. Gewöhnlich werden
daher auch die Kartoffeln in erster Linie reichlich mit
Stallnrist gedüngt und nur ausnahmsweise davon Abstand
genommen, wenn es sich um die Erzielung sehr feiner
Speisekartoffeln handelt . Wenn man aber bedenkt, daß
eine Kartoffelernte von etwa. 200 Doppelzentner Knollen
und 80 Doppelzentner Kraut pro Hektar dein Boden rund
90 Kilogramm Stickstoff, 40 Kilogramm Phosphorsäure
und 160 Kilogramm Kali entzieht, so wird selbst eine
mittlere Stallmistdüngung nicht ausreichen. und es müßten
daher neben einer solchen immer noch 1,5—2 Doppelzentner
Thomasmehl und 3—4 Doppelzentner Kainit pro Hektar
gegeben werden, neben 1—2 Doppelzentner schwefelsaurem
Ammoniak, welches von den Kartoffeln aufs beste ver¬
wertet wird . In ähnlicher Weise steht es auch mit den
Rüben. Eine Rübenernte von 400 Doppelzentnern pro
Hektar entzieht dem Boden etwa 150 Kilogramni Stick¬
stoff, 60 Kilogramm Phosphorsäure und 180 Kilogramm
Kali . Neben einer Stallmistdüngung von 400 Doppel¬
zentnern pro Hektar wären hier von Kunstdüngern noch
zu verwenden : 2 bis 3 Doppelzentner Kainit und 1 bis 2
Doppelzentner Thomasmehl und als Stickstvlidünguilg »och
jchwefelsaures Ammoniak.

-<LÖ>
Obslvcrwertung.

In einer Hauptversammlung des Laudwirtschastlicben
Kreisoereins Hannover sprach Gartenbaudirektor Huber
über das Thema : „Was lehrt uns der Krieg über Obst¬
bau, Obstbauhandlung und Obstoerwertung ?"

Weit mehr als bisher müsse der Feldobstbnu betrieben
werden, worüber man natürlich den Plautagenobstbau
nicht vernachlässigen dürfe. Sehr zu enipfehlen sei ein
stärkerer Anbau von Haselnüssen, die eine große Bedeutung
für die Olgcwinnung besäßen und bislang großenteils aus
dem Auslande bezogen werden mußten. Im Mehranbau
oon Zwetschen möge man vorsichtig sein, denn es stehe da¬
hin, ob der gegenwärtige Absatz und die letzten hohen Preise
für die Zukunft anhalten würden . Voraussichtlich dürfte
eine gute Pflege der alten Zwetschenbeständegenügen, um
den Bedarf zu decken. Erhöhte Beachtung verdiene das
Beerenobst. Im übrigen niöchten es sich alle Gemeinden
angelegen sein lassen, keine Gelegenheit zur Förderung des
Obstbaues oorübergehen zu lassen. Auch erscheine es an¬
gebracht, für jede Gemeinde einen Obstbauniwärter an-
zustellen, die Kosten für einen solchen würden sich bald
bezahlt machen. Zu wünschen sei dann , daß auch die Be¬
hörden weiterhin dem Obstbau ihr Wohlwollen widrneteu
und dessen Förderung unterstützten.

Der Redner gab auch noch ein interessantes Bild mit
kritischen Streiflichtern über die mannigfachen Schwierig¬
keiten bei dem Vertriebe des Obstes rm zurückliegenden
Herbst, wobei von verschiedenen Seiten Fehler gemocht
worden seien. Aus der Erkenntnis dieser Fehler werde
man die nötigen Lehren für die Zukunft ziehen müssen.
Im besonderen gedenke man hierbei der Erfahrungen bei
der letzten Zwetschenernte, der so oft verfrühten Abnahme
der Früchte, der fehlsamen und unterschiedslosen Höchst¬
preise usw. Nach dieser Richtung könne von den ein¬
schlägigen Verbänden und Vereinen noch viel ersprießliche
Arbeit geleistet werden. Sehr wichtig erscheine die Her¬
stellung von Trockenobst, für das früher 40 Millionen
Mark ins Ausland gingen, die besser im Lande geblieben
wären . Zu diesem Zwecke müßte die Aufstellung oorr
Trockenapparaten. tunlichst auf genossenschaftlicher Grund¬
lage. gefördert werden, wie ferner die Gründung von Ab-
satzgenossenschaften dringend empfohlen werden müsse.

In der Aussprache übte Hofbesitzer Wilke Kritik an
den Erzeugnissen der Konservenfabriken. Letztere feien in
hervorragendem Maße bei der Zuivenduug von Obst be¬
vorzugt worden und hätten dann doch Marmelade» von
solcher Beschaffenheit produziert , daß sie von unseren
Soldaten energisch abgelehnt worden seien, während'
diese den erheblich höheren Werl und die viel bessere
Oualitäi der im Haushalt hergestellten Muruieludeu icliäu-.-
lauten. rjs

-oc =>-

Diingung alter Obstbäume.
Die Verarmung des Bodens an Nährstoffen, besonders

mineralischer Art , ist ein Zustand, den mit Erfolg zu be¬
kämpfen man sich selten Mühe gibt. Die normale Ent¬
wicklung ist bald gehemmt und die Anlage zu allerl-i Krank¬
heiten gegeben, Begießen mit unverdünnter frischer Jauche ist
ein gefährlicher Unsinn, ebenso das Vergraben ver: Kadavern
gefallener Tiere. Beide Sachen aber im Komposthaufen
mit Straßenschlamm, Holzasche, Hornspänen,- Mergel auf-

Weise.- Wir nehnren durchlochte Dränröhren , graben diese
in halber Werre der Kronenausdehnung «etwa6 Stück«für
jeden Baum ein, mit Unterpackung von Ziegelsteiubruch-
stücken. Letztere baffen den Zweck der verbreiterten Sickerung

gesetzt und nach zweijährigem Mrndestlagern nebst öfterem
Durcharbeiten den Baumwurzeln als Ergänzung fort¬
genommener ausgesaugter Erde gegeben, tut Wunder¬
wirkung. Ebenso der Früblinasdungguß auf folgende
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des stark verdünnten Jauchegusses, dem Kali und Chili-
salpetec oder andere fehlende Mineraldünger beigemischl
sind. Die Löcher machen wir mit dem Locheisen oder mit
dem Spaten . Dräns sollen etwa 8—10 Zentimeter obere
Ofsimng besitzen. Ein Rezept noch zum guten Dungguß:
4 Eimer Ofenruß und Holzasche, 4 Eimer dicken Kloaken¬
dung, 4 Eimer Wasser und 4 Pfund Knochenmehl. Jedes
Dränrohr ivird einmal gefüllt und in einem Frühjahr in
vier Wochen Abstand zweimal gedüngt.■E2-

Doe Landwirts Merkbuch.
Wan » «st mit Kallsttckstoff zu dünge »t  Ta ? Nusstreue»

des KaluMstoffs bei Frost als Kovsdüugung Ar Roggen hat
sich bisher nur dann bewährt, wenn es zeitig genug geschah,
b.  h . pai Einsetzen des Wachstums im Frühjahr und aus
schneefreie Fläche bei offenem Frost. Im Februar, wenn bald
mit Auftauen des Bodens zu rechnen ist, auch noch Anfang
März. ist die geeignete Zeit für diese Düngung. Schädigung
der Roggeuiaat ist dabei nicht beobachtet worden, nieder ein
Verbrennen der Blätter oder des Herzens der Pflanzen, noch
die Bildung des den Pflanzen schädlichen Drcuandianiids

rttechrzcitlger Bezug von künstlichen Düngenittteln für
die Frütftabrobcsteliung . Wiederholt «nacht die Rohmaterial-
steile des Landwirtschasts-Mikiisteriums darauf aufnierksam,
daß mit dem Bezüge von künstlichen Düngemitteln sobald als
möglich begonnen werden muß. da es bei der regelmäßig im
Frühjadr herrschenden Knappheit der Eisenbahnwagen uno
bei dem Dtangel an geschulten Arbeitern sonst den Liefer¬
werken unmöglich ist. den an sie herantretenden Anforderungen
zu genügen. Ein frühzeitiger Abruf ist namentlich bei Kainit
und Kalidüngesalzendringend erforderlich; diese Düngemittel
sind in ausreichender Menge vorhanden, und deren recht-
zeittges Eintteffen hängt lediglich davon ab. daß den Werken
die Möglichkeit gegeben wird, die Abladungen üb« einen
längeren Zeiftaum zu oetteilen.

Volk » und KrtegewtrtfcbafL
* Bestandsaufnahme van Lchuhwareu . Die Reich»«

bekleidungsfteUe erläßt eine Bekanntmachung über eine
Bestandsausnahme von Schubwaren , um eine» über«
blick über die in Deutschland befindlichen Bestände zu er-
balten . Zur Meldung verpflichtet sind im wesentlichen alle
natürlichen und iuristischen Personen , alle wirtschaftlichen Be«
triebe , alle ösientsichrechtlichen Köwersckaslen und Verbände,
die meldevsiichtige Gegenstände ln ihrem Eigenttim oder Ge-
wabriam haben . Nicht zu melden sind hauptsächlich Schub¬
waren . die fick in Gebrauch befinden oder die in den Haus»
Haltungen liegen und deren gewerbsmäßige Verwertung nicht
(n Aussicht genommen ist.

* Haferzulagen für Zugochsen und Kühe. Während der
Frübiabrsdestellung werden tn verstärktem Maße Ockien und
Zugkühe zur Feldarbeit herangezogen werden muffen. Da von
ihrer Lefstungssäbigkeit bei Erfolg der Bestellung abbangt , dar
das Krffegsernährungsamt wieder eine geringe Laferzuluge
für diese Spannttere bewilligt , und zwar dürfen in der Zeit
vom 1. März bis 31 Mai 1917 an die zm Feldart ett oer«
wendeten Ochsen und an die tn Ermangelung anderer Svann«
ttere zur Feldarbeit verwendeten Kübe. unter Beschränkung
aus Höchstens zwei Kühe iüi den einzelnen Betrieb mit Ge-

f neffmigung der zuständigen Bebörde se i Zenuiei Haiei vcr-
sütiert werden

* Höchstpreise für Bier . Einer werteren unangemeffenen
Verteuerung des Bieres ist jetzt durch Festsetzung von Höchst¬
preisen vorgebeugt worden . Bei der Verschiedenbert der ört¬
lichen Verhältnisse konnte eine Regelung jedoch nur für das
Gebiet der Norddeutschen Brausteuer -Gemernschaft erfolgen,
während für die übrigen Brausteuergebiete den rn Frage
kommenden Landesgesetzgebungen die Regelung Vorbehalten
bleibt . Die Regelung erfolgte zunächst nur für Unterganges
Bier , während sie für obergärrge Biere den Landeszentral¬
behörden überlasten ist. Es wird bestimmt , daß Unterganges
Bier mit einem geringeren Stammwürzegehalt als 6 /« an
Extraktstoffen nicht bergestellt werden darf . Die Frage der
Zulässigkeit der Herstellung von untergärigem Emsachbrer M
den Landeszentralbehärden Vorbehalten worden . Im Falle
der Zulassung solcher Biere darf der Stammwürze-
gebalt nicht mehr als 5% an Erftaktstoffen enthalten . Der
Preis für untergäriges Bier in Fäffern beim Verkauf durch
den Hersteller darf nach der Verordnung 31 Mark und
für untergäriges Einsachbier in Fässern 20 Matt für
100 Ltter nicht übersteigen . Der Höchstpreis gut nicht bei
Abgabe von Bier im eigenen Ausschank des Herstellers . Zm
Zelt des Inkrafttretens der Verordnung laufende Verträge,
die zu einem höheren Preis abgeschloffen sind, gelten für die
noch zu erfüllenden Liefenrngen als zum Höchsftrers der Ver¬
ordnung abgeschloffen. Den Landeszenftalbehörden 01 dir
Festsetzung niedrigerer Preise Vorbehalten , sowie die ^Fest¬
setzung von Höchswreisen für den Weiterverkauf und für
den Verkauf von Bier in Flaschen. Der Anschlag der Ver¬
kaufspreise für Bier in den Ausschank- und Verkaufsräumen
wird allgemein angeordnet . Hierdurch sollen die Abnehmer vor
Übervorteilung seitens der Wiederverkäufer geschützt werden.

Für di» Sckristleitung und Anzeigen oerantwottlich:
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.
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Die Liste der Fouerwchrpflichtigen in der Stadt Hachen¬
burg ließt in der Zeit vom 1. März 1917 bis 15 März
ui meinem VerwaUungsbüro zu jedermanns Einsicht aus.
Einspruch dagegen kann bei mir in oben genannter Zeit
eihvben weiden.

Hachenburg , den 1. 3. 1917. Die Polizeiveiw >!!ung.
Der Bürgermeister.

z Am Freitag , den 2. März d, Js . findet der Verkauf
von Butter  bei der Witwe Kart Lück statt und zwar
tzvn:
1- 2 Uhr nachm, an Inh . d. Fetik . mit Nr . 1— IOO
2- 3 . 101- 200
3- 4 . 201- 300
4- 5 „ 301 - 400
5- 6 . .. .. 401—Schluß.

Hachenburg , den 1. 3. 1917 . Der Liirjiettneister.

18 Armeekorps . Stellv Generalkommando.
Frankfurt a. Bl., den 26. Januar 1917.

Betr . Veröffentlichung von Anzeigen über die Beschäftigung
von Arbeitskräften jeder Art.

Auf Grund des 8 9 des Gesetzes über den Belngerunrszustand
vom 4. 6. 1851 in der Fassung deS Gesitzes vom 11. 12. 1915 be¬
stimme ich im Einoerni-hwe» mit dt IN Gouverneur der Festung
Mainz für den. ganzen Bereich des 18 Armeekorps unter Ausschluß
des Beztiks der Kommandantur Koblenz hiermit folgendes:

An Stelle aller seitherigen Anordnungen über Anzeigen auf dem
Stellevermittiungsmarkt tieten folgende Bestimmungen:

Verboten sind folgende Anzeigen in der Tages - und Fachpresse,
sowie in den periodisch e>scheinenden Zeitschriften und Zeitungen
ohne Rücksicht darauf , ob Kriegs- oder pcivatwirtschaftüche Betriebe
in Frage kommen.

1. Anzeigen uuter Chiffre oder Deckadresse, soweit sie
a. der Anwerbung gewerbttcher männlicher oder weiblicher Arbei s

kräfte, einschließlich der Werkmeister u->d Vorarbeiter dienen,
b. Stellungsgesuche männlicher oder weiblicher Arbeitskräfte ent

halten.
Ausgenommen von dem Verbot sind Anzeigen, die kaufmännische,

technische und wissenschaftlicheAngestellte (in weiterem Sinne ) den
Neueintritt von Lehrlingen (männlichen oder weiblicken), Hausperso-
nal jeder Art und landwirtschaftliche Arbeitskräfte betreffen.

Die Organe nicht gewerbsmäßiger Aibeitsnachweise, zu denen
auch die Deutsche Arbetterzentraie gehört, ist nicht als Deckadresse
anzusehen. Gewerbsmäßige Arbeitsnachweise bedürfen, falls sie
ihren Namen als Anzeigeunterschriftbenutzen wollen, der Genelimgung
der zuständigen Polizeibehörde.
Anzeigen jeder Art , in denen

a. ein Hinweis auf hohe Löhne oder besondere Vergünstigungen
enthalten ist,

t>. eine Zusage auf Befreiung oder Zurückstellung vom Heeres
dienste oder auf Stellung eines entsprechenden Antrags des
Arbeitgebers gegeben wird,

c. von Arbeitsuchenden Zurückstellung vom Heeresdienstangestrebt
wird. (

3. Anzeigen, in denen Arbeit im neutralen oder feindlichen Aus
land angeboten oder gesucht wird.

4. Anzeigen die einen direkten oder indirekten Hinweis auf das
Gesetz über den vaterländischen Hilfsdienst enthalten , insoweit sie nichk
vom Kriegsamt oder Kriegsamtsstellen ousgehen oder genehmigt sind.

Anzeioen in den Zeitungen usw. gleichzuachten sind in den Fällen
unter Z 1—4 Plukaie , Flugblätter (Handzettel) sowie vervielfältigte
Werbeschreiben jeder Art

Wer den vorstehenden Bestimmungen zuwiderhandelt oder zu
ihrer Uebertretung auffordert oder anreizt, wird mit Gefängnis bis
zu einem Jahr bestraft. Sind mildernde Umstände vorhanden, so
kann auf Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden.

Der stellverlretende Kommandierende General.
g,z. Riedel,  Generalleutnant.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg , den 24. 2. 1917. Der Bürgermeister.

Zroke BrennbolzwrReigerung
im Stadtwalde fiadienburfl.

Im Diltriht(2 DrtcMledi an IDontag den5. ITIärz.
Anfang vormittags 10 Uhr. Sammelpunkt : Grein¬

weg Hachenburg —Oberhattert . Es kommen zum Verkauf:

500 Rmtr. Buchen-Scheit und Knüppel
und 12000 Buchenwellen

ferner:
ln DiltrIM 32 Roter Xleean UM den7.ITIärz 1917.

Anfang vormittags 10 Uhr. Sammelpunkt : Am alten
Korber Weg. Es kommen zur Versteigerung:
200 Rmtr. Buchen-Scheit und Knüppel

und 4000 Buchenwellen.
Hachenburg , den 24. Februar 1917.

Der Bürgermeister.

Holzversteigerung.
Dienstag , den 6. März d. Js ., vorm . 10 Uhr

kommt im Gemeindewald Nister , Distrikt 6 Ley, folgendes
Holz an Ort und Stelle zum Verkauf:

52 Raummeter Buchen-Nutzrollen
234 Raummeter Bnchen-Scheitholz
40 Raummeter Buchen-Knüppel

1880 Buchen-Wellen
Nister , den 28. Februar 1917.

Der Bürgermeister.
Braun.

stautschuR. und Mekallltempe!
in allen Ausführungen liefert in kürzester Frist zu den
billigsten Preisen die

«elcbäftsltelU des„€ntäbl*r vo« Aellemsid"
Hachenburg , Withelmitraße.

Danfdagung.
Bei dem Hinscherden meines lieben

Mannes , unseietz pulen Paleis , Bruders
Schwagers und Onkels

Heinrich Müller
sind uns so viele Beweise herzlicher Teil¬
nahme zugegangen , daß es uns unn öglich
ist. jeden , einzelnen besonders zu danken.
Wir sprechen deshalb auf diesem Wege
Allen unfern tiefgefühlten Dank aus . Be»
sonders danken wir noch dem Turnnerein
Hachenbnrg für den ehrenden Nachruf.

Hachenburg , den 28. F bruar 1917.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Zur bevorstehenden

Frühjahrs-flusiaaf
empfehlen:

Thomasmehl , Kainit , Kalisalz
Kalkstickstoff

und Ammoniak - Snperphosphat.
Von letzterem stehen uns nur e.nig? hundert Zentner

zur Verfügung und geben wir hiervon nur kleinere Qnan
lums in Verbindung mit anderen Düngemitteln ab.

Phil. Schneiders.m.b.b.
hachsnburg.

Kräftigungsmittel
wie:

Eisentinktur , Emulsion , Biomalz,
Sanatogen , Eisentropfen,
Maltzym , Pepsin -Wein

empfiehli

Karl Dasbach, Hachenburg.
ii—n imi T

Beitreibung von Forderungen
auf gerichtlichem und außergerichtlichem Wege

sowie das

Inkasso
auch von älteren , verloren gegebenen JtufienrtäntSen

Vertretungen vor Gericht
WttertigMg von getanen und Reklamationen

Versteigerungen PP.

P, Schaar, Prozefcagent
Hachenburg Schloßberg 5.

Geflügel-und SclweineftMer!
Knochenschrot, erster Qualität, das beste und bUligfl

Kraflfutter für Geflügel und Schweine , auch zur Aufznch!
von Jungtieren , empfiehlt und versendet ä Zentner M . 20,
ä V , Zentner M . 11

Slegener KtiodienRampfwerk, Ziege«.
Telefon 1221.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Bringe hiermit mein

grvhes Kager in Möbel
Letten und DoIIftöndigenX̂usffattungen

------ fiorbwaren -------
Kinder -, Sport - und Leiterwagen
Treppenleitern , Nähmaschinen re.

in empfehlende Erinnerung.

Kurl Baldus, fiachenburg.

Jacob Simons
Unteroffizier , z . Zt . im Felde

Maria Simons geb. Sieg
kriegsgetraut

Hachenburg , den 1. März 1917.

Schirmreparaturi
werden wieder prompt und billig^
geführt bei

Heinr . Orthey . Hachenbŷ
Große Auswahl in

Herren - itnzfii
sowie

Kragen und Binder?
UJiibeltti Pickel um. m

Hachenburg.

Butter- und ItlarneladedoTe« D.
innen p.rgamenliert — Ersatz für Weißblech!,!
in verschiedenen Größen mit pass. Feidpostsäiaij

alle Sorten Feldpostschachteln
für Wiebeiverkäufec besonders günstig , emxsi

gelchäktrttelle ür§ „erzäbler vom (UeltcrwaKr
Hachenburg , Wilhelmstraße.

ta:

Wieder eingetrostenhähmaTdiinen- und
ZectrtfMgeH'Oel

in kleinen Flaschen sowie
ausgenesfen.

K . Baldus , Möbellager
Hachenburg.

Deuischco Fabrikat!
Allein -Vcrkaus

für den diesigen Bezirk derßdlir-SsämMdiiiien
1001X0 im Gebrauch!

Neu! Kleine Adlrr -Schreib-
Maschine ! Für Privat - und
Reisegebrauch  mit praktischem

Reisekoffer.
Zur persönlichen Vorführung gerne

bereit!

Telephonruf Nr. 8
Amt Attenkirchen IWesterwald)

Bthniiof Inpibaeh(Eroppaeh)

Wiegescheine
ose und in Heften liefert schnell
vrttctzerr! Sri ..krEler ootr
Steuertn

Aus die der steutiga
mcr beigcsügten So
läge der Firma L. !
Hachenburg werden!
besonders hiugewirsst

Zu vernuefl
2 Lweirimmer - Ulog
bei Rud . Latsch,
bürg.

Tüchtiges , properst

baldigst gesucht.
FrauAnt . Zinrms

Delikatesten I
Limburg a. d. £4 itP

1 kräftiger
als

Lagerarbeil
zu sofortigem Eintritt
hohen Lohn gesucht, j

Phil . Schnei!
G m . b. H.

Hachenburs

ItP
eese

Eine schöne
Tahrki

(Lahnrisse ), am 15|
zum zweiten Male
hat zu verkaufen

Hugurt
Bretthauseu

Au:

:htP

Keuchhustem
flu:

empfiehlt K. vsrbrch . W

I
Jauche-Pumpen

Fässer
1 "

alle Größen am Lager
bieten billigst an

6. von Saint Georĝ “
Hachenburg.



Senill S grobe Spezial-Abteilung
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lofenD
Weißblechs

eldpostschm
-achteln
cislig, empfj
ÄrtterWsIil

aße.

*
tPorzellan
ntassen
rtstag S -

tassen

1 Posten
Runde Schüsseln

stock 75 48 38
1 Posten

Fleischplatten OK
stuck 95 75 38

1 Posten
Vorrats -Tonnen

3 Stück oder 4 Stück
1 Posten

Einzelne  Waschkrüge cc
zum Aussuchen stück 95 75 00^

1 Posten

Essig u. Olkrüge
2 Stück 00 4

Porzellan
d «r l)<utif( 4ten

:fttQt «n S®4 .pr ttp | | Pr --
ginno « . flif erue,ler  OO j
rg Sttcröcn HpnenRänder » "
■ hiugewiesl

95

1 Posten

Gemüseschüsseln « c
mit Deckel , oval stück 95 / O^
1 Posten

Suppenschüsseln
rund , mit Deckel
1 Posten

Teigschüsseln aq
(B01Z) mit schönem farbigem Rand 32 28 1 "**
1 Posten

Waschschüsseln ^ q
rund und oval 95 75 OO^
1 Posten

Brotbehälter „rÄäm
Butterdosen 75 55  4 Sj

- Besonders billig —

Carbidlampen
zum ßussuchen 07 c <ne

Stück di—  I—

Hüchenlämpchen
Stück 7 5 dl

Kiichenwapn3” 355

Wandkaffeemühlen
Stück 1 —

Buttermaschinen
Stück 3—

1 großer Posten mit kleinen Fehlern a
E ff ff ff ^ ^ zum Aussuchen

2ß
B A . ffJL M. JL m . ffJa. en stuck 18 , 16 , 12,

Plätteisen 80di

Boizeneisen 255

mit: ,
it Porzellan
enburg-
und- und my q

opere «steiler JO
•tl

it Porzellan

tiisseln
Festen 95^

it Porzellan

leservice 0 _5
Aussuchen —

iht Porzellan
Eijtten

h«feeservice _ 75
m stussuchen O—

Waschbretter 145
mit starker Einlage I—

Fußschemel
extra stark 1— 1—

Wäschetrockner no
mit Stangen 1— 1— / ö^

Seryierbretter 212m 95^
Wichskasten 1̂ 98^
Gewürzschränkchen 125 115 88^
Besteckkasten 1— 1—
Blechwaren
Kaffeeflaschen es 48 Z5i
Feldblechbüchsen 30 25  15^

Kartoffelreiber 1̂ 33  50
Kaffeebüchsen

Fein lackiert ^ 11! bJCM

Siebe u. Seier =
mit herausnehmbarem Boden

in großer Auswah 1.

Feuerfestes Geschirr
Bräter E 3L5 2L5 1—
Kochtöpfe 2£5 ns no 95r
Milchtöpfe fw iso 98  88»
Milchkocher 2L5 2g 1—
Braune Schüsseln i* 75 45  38 s

_n
Bräter mit email. Deckel375 2—
Runde Tiegel v- 1-
Kohlenkasten 2^
Emaillewaren
Milchtöpfe m 75 68 48 <i
Wasserkannen 1951̂ 0
Kochtöpfe D̂kei 275
Salz u . Mehl ŝ k1̂ 5
Suppenschüsseln 2^
Milchkocher mit sieb 2^

Waschkörbe
- in allen Größen . -

Henkelkörbe £ 75 995
Stück “ — d.—

° Waschgarniturenn
Stück

4 ?5 315 230

°Tonnenytniluiena
schöne neue fluster

J95 fi50 49 O

Reibmaschinen
412 1”

Bohnenschneider
35 ° 215

Wannen , Eimer , Töpfe
in allen Größen zu billigsten Freisen.

1 Posten
Glaswaren
Biergläser , Becher IG j
Glasteller etc . 5*ch.

zum Aussuchen.

Warenhaus

sch eis bürg.



Cheviots , Tuche , etc in bekannt großer Auswahl
n n w/ „ , leidersioffe H
® " B wollmous seline . Cheviot und Voile , ®® \
Große Auswahl in
und karrierten Kleid nur neue Muster

in modernen Farben.

Kragen , Krawallen , Vorhemden
Hemden mit gestärkter Brust
Manschelten , Hosenträger

Taschentücher mit und ohne Spifeen
Taschentücher im Carton mit aestirkten Frk ^n

Handschuhe in Stoff und Glace
Band schwarz und weife, 1
Kränzchen , Kerzenranken,

" Kerzentücher und Strauschen . -
Strümpfe schwarz und weife in allen Preislagen.

Große Auswahl in

rmanden - Wäsch Hemden , Hosen , Stickerei -Unterröd
Untertaillen , Konfirmanden - Korsett*
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